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Nummer 10 l Altevsteig Dieustag, den 2. Mai 1944 67. Jahrgang

Das deutsche Volk wird nicht zerbrechen!
Dr . Ley dankte der schaffenden Heimat

Der R-ichsorgamsationsleiter und Leiter der Deutschen Ar

beitsfront , Dr . Ley, erließ zum nationalen Feiertag des deut¬

schen Volkes einen Aufruf an alle schaffenden Volksgenossen , in

-em es heißt:
Wieder liegt ein 2ahr des Kampfes , der Arbeir und der

Opfer hinter uns . Mit der zunehmenden Härte des Kampfes
mich außen hin stiegen auch die Anforderungen , die in der Hei¬
mat an jeden schaffenden Menschen gestellt werden müssen . Der
nationale Feiertag des deutschen Volkes am 1 . Mai 1944 gibt
mir Anlaß , allen schaffenden Menschen erneut Anerkennung
and Dank für die außerordentlichen Leistungen auszusprcchen.
die sie in den Werkstätten und Laboratorien , in den Fabrik-
Hallen und Kontoren , wie überhaupt an allen Arbeitsplätzen
daheim vollbrachten.

Auch unsere tapferen Soldaten müssen wissen , daß die Heimat
mit Hingabe unermüdlich an allem schafft , was die Wehrmacht
für ihren schweren Kampf benötigt . Gewiß war es Lei dem
Terror der Anglo-Barbaren nicht immer einfach , alle jene
Kampfmittel, die gegen den Feind eingesetzt werden , Lereitzu-
''ellen. Trotzdem ist dies gelungen . Daran erkennt man die „Hal¬
tung" des deutschen Arbeiters . Sie dokumentiert sich in seiner
Leistung. Denn : Worte und Gelöbnisse nützen nichts, wenn da¬
hinter nicht effektive Einsatzbereitschaft jedes Einzelnen steht.
Die äußeren Umstände der Arbeit in der Heintat im Lause des
Kriegsja-Hres sind schwer.

' Viele schaffende Volksgenossen wur¬
den durch den gegnerischen Luftterror ihrer Wohnstätten be¬
raubt. Oft sind die Familien , Frauen und Kinder , evakuiert , so
daß selbst der Arbeiter in seiner persönlichen Lebensführung
vielfach auf sich selbst gestellt ist . Ebenso natürlich ist es , daß
die angespannte Arbeit während der öS Monate , die hinter
uns liegen für die Menschen daheim eine geradezu einmalige
Belastung bedeutet.

2n den Betrieben tragen die deutschen Arbeitskameraden er¬
höhte Verantwortung , weil an Stelle der zu den Fahnen ein¬
rückenden Männer überwiegend Frauen und ausländische Ar¬
beiter treten , die erst angelernt , unterwiesen und schrittweise
zu Leistungen emporgeführt werden müssen . Der deutsche Ar¬
beiter und die deutsche Arbeiterin , der Meister , Ingenieur und

Betriebssührer , sie alle erzielen Ergebnisse, die auch im Ver¬

gleich zu der entsprechendenRüstung beim Gegner Bewunderung
verdienen. Um nur ein Beispiel Herauszugreisen , verweise ich
aus die in Deutschland während jedes Kriegsjahres rapide
gestiegene Kohlenförderung . Von Lahr zu Jahr wurde der letzte
Rekordstand übertroffen . 2m letzten Jahr stieg die Kohlenförde'
rung erneut an . Sowohl in der Sowetunion , als auch in England
und USA . ist die Bergung der Kohle dagegen in jedem Jahre
gesunken.

Außer den selbstlosen Leistungen unserer Arbeiter und Inge¬
nieure steckt in dem hohen Stand unserer Rüstungsfertigung
auch ein ungewöhnlicher Erfolg der Unternehmer und Betriebs¬
sührer, die von Reichsminister Speer und dessen Mitarbeitern
durch technischen Erfahrgunsauslausch und immer neue organi¬
satorische und technische Impulse in den Stand versetzt wurden,
ihre eigene Begabung voll zur Geltung zu bringen . Auch die
Mannschastsführung im Betrieb , wie überhaupt die Führung
und Betreuung der Schaffenden durch die Deutsche Arbeitsfront
im Aufträge der Partei wirken sich in der Leistungsbereitschaft
und im Leistungswillen aller Schaffenden aus.

Arbeitskameraden und Arbeitskameradinncn ! In dieser Zeit
müssen unsere Gegner wissen : Jeder Terror angrisff des Gegners
macht uns verbissener und zäher . Diese Mittel können nur dazu
beitragen, den Widerstandswillen und die Widerstandskraft der
Nation immer weiter zu stärken. Jede auf die Heimat fallende
Bombe des Feindes ist wie ein Hammerschlag, der die Nation
auf dem Amboß der Zeit härter und fester zusammenschmiedet.

Die schaffende Heimat kennt nur einen Ehrgeiz : Die Erfül-
chmg der ihr vom Führer gestellten Aufgabe , unserer tapferen
Soldaten würdig zu sein. Deshalb wird sich auch der November
4918 nicht wiederbolen . Diesmal werden die Feinde des deut¬
schen Volkes geschlagen und besiegt. Das deutsche Volk macht
in diesen Krieasmonaten wieder gut , was vor rund 2S Jahren
durch jüdische Aufwiegler verbrochen wurde.

Trotz aller bestehenden und weiteren Belastungen wird das
deutsche Volk nicht zerbrechen. Wenn außer der tapferen Haltung
der Front und der Heimat dafür noch eine feste Garantie besieht,
bann ist es das einmalige Glück unserer Generation , einen
Adolf Hitler zu besitzen. Der Sieg ist unser ! Alles für Deutsch¬
land ! Es lebe der Führer!

»Der Leistung gebührt der Ruhm !"
71 neue Kriegsmusterbetriebe — Tagung der Reichsarbeitskammer

DRV Berlin , 1 . Mai . In einem Industriebetrieb bei Berlin
sau- als festlicher Auftakt zum 1 . Mai , dem nationalen Feier-
tag des deutschen Volkes, die diesjährige Reichsarbeitskammsr-
tagung statt . Zum fünften Male in diesem Kriege waren die
Vertreter des deutschen Volkes hier zusammengekommen, um
Rückschau zu halten aus die in Kamps und Arbeit erfolgreich
zurückgelegie Wegstrecke des verflossenen Jahres und vor allem
jene Männer und Betriebe zu ehren, die trotz der kriegsbcding-
len Schwierigkeiten in jeder Weise vorbildliches geleistet haben.

71 Betriebe wurden anläßlich dieses 1. Mai 1944 zu Kriegs»

Musterbetrieben erklärt . Ferner erhielten vierzehn BetrieSe die

Auszeichnung als NS -Musterbetriebe . Eine besondere Note be¬

kam die Feier dadurch, daß neun Männer des Arbeitswesens den

hohen Titel „Pionier der Arbeit " erhielten.
Eine riesige Werkhalle war bis aus den letzten Platz gefüllt.

Betriebssührer , Ingenieure und Weltmänner standen Schulte«

an Schulter , als nach dem Fahneneinmaisch Reichsorganisations-
leiter Dr . Ley und Reichsminister Funk in Begleitung des stell-!

vertretenden Berliner Gauleiters Gerhard Schach und der wei¬

teren Ehrengäste von Staat und Wehrmacht erschienen.
Nachdem Gauobmann Spangenberg die Kundgebung eröffnet

hatte , sprach Oberbefehlsleiter Marrenbach. Er verlas un¬

ter stürmischen Beifallskundgebungen die Urkunden des Führers

Zur Ernennung der neun Pioniers der Arbeit durch den Reichs-

MrgaMsationsl
'
eiter Dr . Ley und Reichsminister Funk und gab

Aie zu NS -Musterbetrieben und Kriegsmusterbetrieben ausge¬
zeichnete, : Betriebe bekannt.

Es war ein feierlicher Augenblick , als Reichsoganisationsleitev
Dr . Ley und Reichsmnvister Funk die Urkunden und golde¬
nen Ehrenzeichen den neuernannten Pionieren und Betriebe«
Übergaben. Der Minister und Wirtschafsführer standen hie« ,
neben dem schlichten Werkmann und nahmen die höchste An-
erkennunq für den schaffenden Menschen im nationalsozialisti¬
schen Deutschland entgegen. 2m Anschluß daran erfolgte die
Ueberreichung der Fahnen und Urkunden an die Betriebs¬
sichrer und Vteriebsobmänner der vom Führer ausgezeichnet»
Betriebe . Eine Reihe Volksgenossen , die sich in der Rüstung»i
Industrie bewährt haben , erhielten aus den Händen von Reichs-
organisationsleiter Dr . Ley und Reichsminister Funk K r i e g s-
v er dien st kreuze erster Klasse.

Stürmisch begrüßt , sprach nun Reichsorganifationsteiler Dr .,
Ley. Seine , zündende und von Herz zu Herzen gehende Au-,
spräche wurde von den Arbeitern der Stirn und der Faust mit!
Hellen begeisterten und lebhaften Zustimmungskunögebungeq
ausgenommen. Die Führcrehrung und der Gesang der Lieder,
der Nation Lendeten den eindrucksvollen festlichen Mt.

Neue Pioniere der Arbeit
DNB Ver -kn, 29. AprU. Der Führer yar einige hervor¬

ragende Männer des deutschen Arbeitslebens durch Ernennung
zum „Pionier der Arbeit " ausgezeichnet. Durch Verleihung dieser
höchsten Auszeichnung als Ehrung für hervorragende Bewährung
bei Erfüllung wirtschaftlicher, technischer und sozialer Aufgaben
erfolgte an neun Persönlichkeiten , von denen einige schon bis¬

her kraft ihrer langjährigen Leistungen für die deutsch« Volks¬
gemeinschaft der breiten Oeffsntlichkeit bekannt und vertraut
find. Unter den Pionieren der Arbeit befinden sich außerdem
mehrere Arbeiter . Diese Tatsache ist um so bemerkenswerter , als

WM erstenmal am 1 . Mai 1943 ein Arbeiter zum Pionier der
Arbeit ernannt wurde, und zwar der Bergmann Konrad Grebe
ans Westfalen. Diesmal sind bereits vier Arbeiter durch ihre
vom Führer vollzogene Ernennung zum Pionier der Arbeit als
leuchtendes Beispiel an Charakter und Leistung aus der große»
Zahl ihrer Arbeitskameradeu herausgehoben worden.

Der Führer ernannte folgende Persönlichkeiten zum Pionier
der Arbeit:

Reichsminister Dr .-Jng . e. h. Dorpmüller,
Kommerzienrat Dr . rer . pol. Dr .-Jng . e. h . Hermann Röchling,
Dr .-Jng . e . h. Albert Vögler,
Professor Dr .-Jng . e. h. Claudius Dornier,
Dipl -̂Jng . Helmut Stein,
Dreher Ernst Becker, !
Uhrmachermeister John Schwarzer»
Horizontolbohrer Peter Küsters, i
Werkmeister Euae « Wiecsorek ^

Reichsmiinster Dr .-Jng , e . h . Dorpmüller; in Reichs-
rerkehrsminister Dr . Dorpmüller vereinigen sich überragendes
Fachwissen mit vielseitigen organisatorischen Fähigkeiten . Selbst
Sohn eines Eisenbahners und von Jugend auf mit der Eisen-k
bahn verbunden , stieg er zum Leiter des größten Verkehrsunter¬
nehmens des Kontinents , der Deutschen Reichsbahn , empor. Seit:
1937 ist er Reichsverkehrsminister und leitet als solcher das ge-,
jamte deutsche Verkehrswesen, Reichsbahn, Wasserstratzenoerwal-
tung , Schiffahrt und Kraftverkehr . Durch intensive soziale Be-
tremmgsarbeit formte er die Gefolgschaft der Reichsbahn z»
einer Gemeinschaft, die im Kriege selbst die größten Transports
Aufgaben im Eroßdeutschen Reich und in den von unseren Trup¬
pen besetzten Gebieten jederzeit meistert.

Kommerzienrat Dr . h. c. Röchling, Wehrwirtschastsführer,
ist ein Vorkämpfer der Rationalisierung und des sozialen Fort¬
schritts auf dem Gebiet der Eisenhüttentechnik. Frühzeitig er-
kannte er die Bedeutung eines offenen Erfahrungsaustausch«
und einer echten Gemeinschaftsarbeit der Betriebe als Voraus¬
setzung für eine allgemeine Leistungssteigerung . Er bekennt sim
zur bedingungslosen Unterordnung der Interessen des Unters
nehmers unter die Interessen der Nation . Auf sozialem Gebier
hat er besonders durch die Arbeitersiedlungen seines Werkes vor¬
bildlich gewirkt.

Dr .-Jng . h . c . Kommerzienrat Albert Vögler hat als weit¬
planender Forscher und als tatkräftiger Unternehmer die Stahl¬
erzeugung gefördert und damit der deutschen Kriegsproduktion
die unerläßliche Grundlage gegeben. Im Januar 1941 wurde er
Präsident der Kaiser -Wilhelm -Gejellschaft zur Förderung
Wissenschaften In Anerkenmina seiner boben Verdienste um

Lur Urisgslsgs
Die „Zweite Front "

, für die mehrfach vorausgesagte Daten
längst verstrichen sind , ist noch nicht in Bewegung gekommen ..
Die deutsche Ostfront zeigt am Ende der vergangenen
Woche, wie es sich aus den monatslangen Bewegnngskämpfen
zwangsläufig ergibt , Ausbuchtungen und zurückgebogene Linien
mit verschiedenen Schwerpunkten. Die „DAZ" schreibt n ' a . :

Der Krim war eine doppelte Aufgabe zugefallen, die nun¬
mehr erledigt ist . Bei der deutschen Offensive 1942 diente sie
als rechter Stützpfeiler und sicherte die deutsche rechte Flanke.'

Bei den Absetzbewegungen des vergangenen und dieses Jahres
kam ihr diese Aufgabe vermehrt zu , um die Absetzbewegungen
planmäßig verlaufen zu lasten und sine Gefährdung des rech¬
ten deutschen Flügels vom Schwarzen Meer her zu verhindern .

'

Letztere Aufgabe haben die Truppen auf der Krim in muster¬
gültiger Weise erfüllt und sind auf den starken- Brückenkopf
Sewastopol zurückgegangen, den der Gegner in- den letzten Ta¬
gen vergeblich, zuletzt nrit Angriffen örtlichen Charakters , be-
rannt hat.

Nach der Ausgabe von Odessa, das im Rahmen der Gesaml-
operation feinen Werr als vorgeschobener Posten mit dem Hu>>
dernis desunteren Dnjestr wenige Kilometer rückwärts verloren
hatte, hat der rechte deutsche Flügel am Westuser des Dnjestr-
Münüungsgeb ietes feste Stellung bezogen und die, von den
Sowjets aus ihren Brückenköpfen versuchten Vorstöße zu deren
Erweiterung regelmäßig mit Erfolg abgewLesen . Der Gegner
erlitt bei diesen Vorstößen erhebliche Verluste am Menschen
Md Material . Daraus erklärt es sich auch , daß im allgemeinen
der sowjetische Angriff nicht nur im Süden , sondern überhaupt
zu einem gewissen Stillstand gekommen ist , sei es , daß die sow-
jeti e Offensive, die seit dem 39 . Juni 1943 läuft und Anfang
März einen neuen Auftrieb erhalten hatte , au Atem verloren
hatte oder daß der Gegner für einen neuen Ansturm eine Um¬
gruppierung seiner Kräfte vornahm.

Milte der vergangenen Woche haben sich die Sowjets zu
neuen A n g r i f f s u n t e r n e h m u n g e n aufgerafft , die je¬
doch im Süden nicht mehr die gleiche Wucht auswiesen wie In
den vergangenen Wochen . Immerhin wurde die Ostfront von
Sewastopol bis Lust und bis in das Gebier von Kowel von
diesen Angriffen in Anspruch genommen. 2m Süden war der
Gegner bei Jassy, das sich noch in deutscher Hand befindet,
bis zu den Ausläufern der Karpaten gelangt . Von hier bis

Stanislau versuchte er in die Paßstraßen einzudringenj
wurde aber im Gebiet von Botosany von deutschen und rumä¬
nischen, im Gebiet von Stanislau von deutschen und ungarische»
Verbänden , am weiteren Vordringen verhindert , ja östlich unH
'üdöstlich Stanislau aus seinen vordersten Besetzungen auf de»
oberen Dnjestr zuriickgeworffen . Bet Kolomea, das die Sowjets
rin 29 . März besetzt hatten , führten ungarische Vevbände eine»
erfolgreichen Vorstoß, der dem Schutz und der Sicherung des
wichtigen Tataren -Passes diente, uLnd gewannen bet Jablonow,
südwestlich Kolomea , nach Osten .Gelände.

Oestlich Lemberg steht die am weitesten nach Osten vorge¬
triebene Spitze der Sowjets im Vorgelände dieser Festung^
ohne in den letzten Tagen Angriffsabsichton zu zeigen. Eins
hervorragende Einzelleistung wurde südlich Kowel von der Schi-
Jägerbrigade 4 und der 19. leichten Division durchgeführt, in¬
dem dort ein gröerer sowjetischer Kavallerieverbaud eingeschlof-
sen und vernichtet wurde . Die Kämpfe bei Kowel spielen sichs
südwestlich der Stadt zu beiden Ufern der Turga ab, die übe^
Kowel nach Norden zum Pripjet fließt . Zwei Sowjetregrmente«
wurden dort erngeschlosseu und vernichtet.

Das Sumpsgebiet nördlich von Kowel sperrt die sowjetisch^
Offensive und gibt nur die Möglichkeit, dort herumziehenden!
Banditen das Handwerk zu legen. Am Nordteil der Front vcn^
Witebfk über das Gebiet westlich und nordwestlich Newel, dani»
über Ostrom, Pleskau und Narwa zum Finnischen Meevbuieq
r«nd in der vergangenen Woche keine Kampfhandlung von Vc-'

ssutung statt . Dort steht eine fest eingebaute deutsche Stellung
die den Sowjets den operativen Druchbruch zu den Baltisches
Provinzen verbietet . s

Die deutsche Luftwaffe und mit ihr ungarische, rumänisch«
-m-d slowakische Flngstaffeln waren in Abwebr und Anariff
besonders im Südieil der deutschen Front Tag und Nacht er
-olgreich tätig.

Die vergangene Woche har wiederum gezeigt , daß cs den So-
wjers nicht gelungen ist . aus ihrer Offensive' zum operative « '
Durchbruch oder zur Bern ch >u : : g deutschen Fromen zu schreiten.
Die deutsche Führung l>ak sich der sicher nicht einfachen Lages
rnznpäisen gewußt, Krisenzeitei, erfolgreich überstanden und dich
Initiative stets in der,Hand behalten . Die deutschen Trnppens
-eichten sich auch in den Neuformationen jeder Lage gewachsenst
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Leulschc Wissenschaft zeichnete ihn- der Führer mit der Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft aus.

Professor Dr .-2ng . e. h. Dornier gehört zu den Pionieren
Ler deutschen Lustsahrtindustrie . Ein alter Mitarbeiter des Gra¬
ten Zeppelin , entwickelte er als erster 1811 ein Flugzeug unter
Verwendung von Metall . 1914 schuf er das erste Ganzmetall-
-flugzeug. Durch neue Wege der Reihensertigung und des Aus¬
tauschbaues beschleunigte er die Fabrikation , und durch ein um¬
fassendes Ausbildungswesen zog er viele tüchtige Flugzeugbaus!
heran und hat so als Techniker und Menschenführer für die
Kriegführung entscheidende Beiträge geliefert.

Dipl .-Jng . Helmut Stein, Betriebsführer eines Muster¬
betriebes , hat als Organisator , Konstrukteur , Techniker und her¬
vorragender Menschensührer ganz außerordentliche Leistungen
-erzielt . Durch vorbildliche Gestaltung der Betriebsorganisation
und 'des Arbeitsablauss hat er seiner Gefolgschaft den Weg zn
Höchstleistungen geebnet. Durch Selbstkontrolle und Selbstkalkula-
tion unterstützt seine Gefolgschaft sein Streben nach Verwirk¬
lichung eines echten Leistungslohnes.

Spitzendreher Ernst Becker: In diesem 7114jährigen alten
Dreher , der noch heute als Betriebsobmann tätig ist und bis zu
feinem 78. Lebensjahr als anerkannt guter Facharbeiter an der
Drehbank gestanden hat , wird jener unverwüstliche, immer zu-
vackende und nie nachlassende Arbeiter geehrt , dem es zu ver¬
danken ist, daß die Rüstungsindustrie die kämpfende Front lau¬
fend mit den besten Massen versorgen kann. Als politischer
Beauftragter der Deutschen Arbeitsfront und als Arbeiter har
er schon seit 1933 mitgeholsen, den Geist des Zusammenlebens
und der Kameradschaft in seiner Vetriebsgemoinschast zu stärke»
und zu vertiefen.

Uhrmachermeister John Schwarzer: Dem konstruktiven Geist

oreses i : yrmacyermeipers . osr unermuorms pr rn Planung une
Durchführung neuer Geräte und Arbeitsverfahren , verdankt die
deutsche Wehrmacht, vor allem die Kriegsmarine und die Luft¬
waffe, wertvolle Neuerungen . Selbst , von Jugend aus bestrebt,
rm In - und Ausland sein

^
Wissen und Können zu erweitern,

hat er sich um das Ausbildungswesen der Lehrlinge seines Gaues
so wirkungsvoll bemüht , daß diese in ihren Prüfungsergebnissen
an der Spitze des Reiches liegen . Aus einer von ihm errichteten
technischen Spezialschule gingen bestausgebildete Männer für
einen bestimmten Rüstungssektor und die Wehrmacht hervor.

Horizontalbohrer Peter Küsters: An der Horizontalbank
schasst dieser ausgezeichnete Facharbeiter an den größten und
schwersten Maschinenteilen für die kriegswichtige Industrie . Sein
überragendes fachliches Können , fern unermüdlicher Arbeitseifer
und sein vorbildlicher Leistungswille wirken anfeucrnd auf alle
Arbeitstameraden . Als Hauptbetriebszellenobmann ist er der
beste Amtswalter seines Betriebes ; ein hervorragender Men-
schenführer und stets hilfsbereiter Kamerad . Nach Terrorangrif-
sen hat er sich in schonungslosem Einsatz bewährt.

Werkmeister Eugen Wieczorek ist heute noch in dem Be¬
trieb , in dem er 1912 als Lehrling sein Arbeitsleben ,begonnen
hat . 2m Verlauf des Krieges ist er zu einem wahren Spe¬
zialisten in der Ueberwindung von Leistungshemmnissen gewor¬
ben , die er mit scharfem Blick erkennt und abzustellen weiß. In
den vergangenen Jahren hat er bereits mit bestem Erfolg in
den besetzten Westgebieten Munitionsfabriken unter beständiger
ir deinwirkung wieder in Gang gebracht. Heute ist er Führer
e - . . . s Lehrtrupps , der zu überprüfen hat , in welchem Maße
Leistungssteigerungen erzielt werden tonnen . Die von ihm durch-
zeführten Verbesserungen der Betriebsoersahren , Arüeitserleich-
lerungen und Ueberwindunben von Leistungshe, . mnissen erziel¬
en erheblichen Leistungssteigerungen gegenüber den bisherigen
llrbeitseraebnikien

Böller Abwehrerfolg am unteren Dnjestr
Bei Ioffy D«rchbrnchsverfack »e der Bolschewisten gescheitert

i 'V §

s DNB Aus dem Führerhauptquartier, 29. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am unteren Dnjesl 7 errangen unsere Truppen auch

gestern wieder gege» heftige feindliche Angriff einen vollen Ab-
roehrersolg.

2m Kampfgebiet von Jassy gelaug es den Sowjets trotz Zu¬
führung »euer Kräfte und starker Schlachtfliegerunterstützung
wiederum nicht, unsere Stellungen zu durchbrechen. Deutsche und
rumänische Verbände schlugen, teilweise in erfolgreichen Gegen-
angrissen , unter Abschuß einer Anzahl Panzer alle feindlichen
Angriffe ab. Bei den schweren Kämpfe » der letzten Tage haben
sich das deutsche Grenadier-Regiment 288 unter Führung von
Ritterkreuzträger Oberst Fritz Müller und das rumänische Rei¬
ter-Regiment 11 unter Führung von Oberst Cheruvk» besonders
ausgezeichnet.

Südwestlich Kowel wurde das am Vortage gewonnene Ge¬
lände von versprengten feindlichen Kräften gesäubert und dabei
eine cingeschlossene bolschewistische Kampfgruppe vernichtet . Unter
den etwa 2038 Gefangenen befindet sich auch ein Divisionskom¬
mandeur mit feinem Stabe . Große Menge» an Waffen und
Kriegsmaterial fielen in unsere Hand . Die blutigen Verluste
der Sowjets sind hoch.

Vom 28. bis 28. April verloren die Bolschewisten 185 Flug¬
zeuge ; neun eigene Flugzeuge kehrte« im gleichen Zeitraum nicht
zurück.

2n Italien fanden keine Kampfhandlungenvon Bedeutung
statt. Kampfflieger griffe « in der vergangenen Nacht feindliche
Stellungen und Truppennuterllluste im Landekops von Nettuno
mit guter Wirkung an.

lieber den besetzten Wcstgrbieteu wnrden gestern elf feindliche
Flugzeuge vernichtet.

Vor der bretonischen Küste kam es in der vergangenen
Nacht zu einem Seegefecht zwischen deutschen Torpedobooten und
britischen Zerstörern . In hartem Kamps wurde ein feindlicher
Zerstörer der „Tribal" -Klasie versenkt und 47 Manu der Be¬
satzung als Gefangene eingebracht . Ein eigenes Boot erlitt Be¬
schädigungen.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bom¬
ben in Nord- und Westdeutschland.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge fetzten ihre Angriffe gegen
Ziele an der englischen Südkiiste fort.
l * L

12S Terro flagzeuge abgefchofler»
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 38. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vor Sewastopol »nd am unteren Dnjestr blieben anch

gestern örtliche Angriffe des Feindes erfolglos.
Im Schwarzen Meer oersentte ein deutsches Unterseeboot au»

einem stark gesicherten Geleit einen Küstensrachter und zwei
große Schleppjahrzeuge . Westlich Sewastopol vernichtete ei«
Sicherungsiahrzeugder Kriegsmarine ein bolschewistisches Schnell¬
boot. Im Kampfgebiet von Jassy führten unsere Trup¬
pen , hervorragend unterstützt durH deutsche und rumänische
Echlachtfliegergeschwader , erfolgreich« Gegenangriffe. 14 feind¬
liche Panzer und 38 Geschütze sowie zahlreiche sonstige Waffe«
wurden vernichtet oder erbeutet.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr ge¬
wann unser Angriff trotz zähe« Widerstands der Sowjets wei¬
ter Boden. Ungarische Verbände wehrte « heftige feindliche Eegen-
angrijse ad.

OestlichPolozk scheiterten wiederholte örtliche Angriffe der
Bolschewisten.

Bei den Angrisfskämpfen südwestlichKowel hat sich in de»
letzten Tagen die rheinisch- mofelländische 342. Jnsanteriedioisio»
unter Führung von Generalmajor Nickel besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf von Nettuno sowie an der italienischen Süd¬
front wurden feindliche Vorstöße abgewiesen . Boote einer ita¬
lienischen Mas -Flottille versenkten vor Nettuno eine feindlich«
Korvette. Feindliche Tiefflieger griffen i« Mittelitalien ei» deut¬
lich gekennzeichnetes Lazarett mit Bomben und Bordwaffen an.

Die seit Anfang Oktober 1843 auf dem Westbalkan zum
Kamps gegen kommunistische Bande» eingesetzte 1. Kosaken-Dioi-
siou hat sich hervorragend geschlagen und dem Feind schwere Ver¬
luste au Menschen und Material zugesügt.

Bei einem feindlichen Luftangriff aus den französischen Hafen
Toulon schossen Verteidigungskräfte der Luftwaffe und
Marineslak 15 feindliche Bomber ab.

In harten Kämpfen gegen den feindlichen Geleitverkehr im
Atlantik und Mittelmeer versenkten unsere Untersee¬
boote vier Schiffe mit 22 228 BRT . und fünf Geleitzerstörer , da¬
von zwei große Zerstörer modernster Bauart.

Vom 11 . bis 38. April wurden durch Seestkeitkräfte , Vordslal
von Handelsschiffen und Marineslak 181 feindliche Flugzeug«
zum Absturz gebracht.

Nordamerikanische Bomberverbände richteten i« den gestrigen
Mittagsstunden unter starkem Jagdschutz einen Terrorangrisj
gegen die Reichshauptstadt. Es entstanden Schäden kn
Wohnvierteln und Verluste unter der Bevölkerung. Die deutsch«
Luftverteidigung schoß 128 uordamerikanische Terrorflugzeuge.

darunter 121 viermotorige Bomber, ab. Oberleutnant Haus
Heinrich König, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , ver¬
nichtete in Lustkämpfeu vier viermotorige Terrorbomber.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bom¬
ben aus niederländisches Gebiet.

Schwere deutsche Kampfverbände erzielten in der vergangenen
Nacht bei einem Großangriff gegen Plymouth und Schisss-
ausammlungen vor der englischen Südwestkiifte nachhaltige Wir¬
kung.

Weiterer Gelündegewia « bei Kowel
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 1 . Mai . .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bor Sewastopol und an der Front zwischenDnjeftr-

Mündung und den Karpaten fanden keine größeren Kampf¬
handlungen statt . Bei den Kämpfen am unteren Dnjestr hat sich
das brandenburgische Grenadier -Nrgiment 715 unter Führung
von Oberstleutnant Jordan. besonders bewährt.

Südlich des oberen Dnjestr sowie südwestlichKowel konnte»
unsere Truppen in harte» Kämpfen weiteres Gelände gewinnen.

Deutsche Kampf - und Schlachtsliezergeschwader griffe« im
Raum von Kowel Batteriestellungen, Panzeransammlungeuund
Fahrzeugkolonnen der Sowjets an und vernichteten außer zahl¬
reichen Fahrzeugen 23 feindliche Geschütze.

Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge führten i»
der letzten Nacht einen schweren und wirkungsvollen Angriff
gegen den südlich Rowno gelegenen Verkehrsknotenpunkt Zdol-
bunowo. Die Bekämpfung des feindlichen Eisenbahnverkehrs a»
mehreren Abschnitten der Südfront wurde erfolgreich fortgesetzt.

ZwischenWitebsk und Polozk wurden örtliche Angriff«
der Bolschewisten abgewiefen uud Bereitstellungen durch Artil¬
leriefeuer zerschlagen.

Im hohe » Norde» hat sich ei» Verband deutscher Nah-
aufklärer unter Hauptmann Hoppe bei schwierigen arktischen
Wetterbedingungen besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf von Nettuno wurden bei einem Stoßtrnpp-
unternehmen mehrere feindliche Bunker gesprengt und die Be¬
satzungen in erbitterten Nahkämpfen unter ganz geringen eigenen
Verlusten vernichtet . Ein Schlachtsliegerverband griff Artillerie-
«nd Flakstellungen mit guter Wirkung an. Deutsche und ita¬
lienische Jäger sowie Flakartillerie brachten über Norditalieu
sieben feindliche Flugzeuge zu« Absturz.

April griffen britische Jagdbomber eia im Hafen vonSt . Malo liegendes deutlich gekennzeichnetes deutsches Lazarett¬
schiff an und beschädigten es durch mehrmaligen Beschuh
Bordwaffen.

> - » m»i
Bei Angriffen gege » Orte in den besetzten Westgebieten verlorder Feind gestern neu » Flugzeuge.
Einzelne britische Störflugzeuge warfen in der verqanaene»

Nacht Bomben auf Orte in Westdeutschland.
Im Kamps gegen die britisch-nordamerikanischen Nach-chub-

verbindungen versenkten Luftwaffe und Kriegsmarine imMonat April 23 Handels- und Transportschiffe mit 153 828BRT ., weitere 34 Schiffe mit zusammen 227 808 ART . wurden
durch Bomben- und Torpcdotreffer schwer beschädigt. Mit demUntergang vieler dieser Schiffe kann gerechnet werden . An feind¬
lichen Kriegsschiffen wurden 27 Zerstörer und Geleitfahrzruae.ein Minenräumboot und sieben Schnellboote versentt sowie flink
Zerstörer und neun Schnellboote beschädigt.

Halifax fleht um Englands Leben
Rede vor der Handelskammer in Charleston

DNB Vigo, 1 . Mai . Der britische Botschafter in USA . Lord
Halifax fordert « in einer Rede vor der Handelskammer in
Charleston zur gerechten Lösung der Probleme auf dem Gebiete
der Handelsmarine und des Exporthandels auf und erklärte,
Großbritannien müsse seine Schiffahrt und seinen Uebersee-
handel wieder auf die Höhe bringen , um überhaupt zu leben.

Die Rede ließ deutlich die Sorge um die kommenden Kampf¬
ereignisse erkennen. Wenn auch die Deutschen eine Küstonsront
vom Norden Norwegens bis zu den Pyrenäen zu bewachen hät¬
ten , so meinte er, und wenn sie auch nur vermuten könnten , wo
vielleicht der anglo -amerikanische Angrisf erfolgen werde, so hät¬
ten sie viele Monate Zeit gehabt, ungeheure Festungen zu er¬
richten und mit vielen Divisionen gut ausgebildeter Männer
zu besetzen. „Wir dürfen sicher sern , daß die Deutschen nichts
versäumten "

, meinte Halifax , „was menschlicher Eifindungsgeist
zur Stärkung ihrer Verteidigung hcrvorbringen konnte. Sie wer¬
den uns sicherlich nirgends ohne schwersten und härtesten Kampf
landen oder vorrücken lassen .

"
Halifax sprach sich für die Notwendigkeit der anglo -ameri-

kanischen Zusammenarbeit nach dem Kriege aus . Dabei ist er sich
der Schwierigkeiten und auch Meinungsverschiedenheiten bewußt,
doch brauche es nach seiner Meinung nicht irgendwo ni der Well
zu einem wirklichen Zusammenstoß zwischen Len lebenswichtige«
Interessen beider Staaten zu kommen.

Unter besonderer Bezugnahme , auf die Probleme der Handels¬
marine und des Exporthandels gestand Halifax sehr kleinlaut,
daß die britische Handelsflotte nach dem Kriege viel kleine,
sein würde als im Jahre 1939 . Er bat geradezu flehentlich, man
möge doch nach einer gerechten Lösung des Problems suchen , di«
zwischen Alliierten gerecht (fair ) sein könne und müsse. Was
der Handelsmarine gelte, gelte auch vom Ausfuhrhandel . Eng¬
land verfüge weder über das nötige Material , noch über die
Arbeitskräfte zu seiner Aufrechterhaltung , da es alles , was es
besessen habe, für den Krieg habe einsetzen müssen . Wenn aber
die englischen Investierungen zum größten Teil verschwunden
seien und die Schiffahrt darniederliege , dann werde der Export¬
handel für England noch eine viel größere Bedeutung haben.
England sei gezwungen, Schiffahrt und Ueberseehandel wieder
in die Höhe zu bringen , nicht um gut zu leben, sondern um
überhaupt zu leben. Immer wieder kam Halisax aus das Ver¬
hältnis USA .—England zurück und bemühte sich , Len Ameri¬
kanern klar zu machen , daß sie auch ein Interesse daran haben
müßten, daß England lebenskräftig und stark sei,

Halifax Ausführungen tragen deutlich das Kennzeichen ernster
Sorge um den Bestand des Empire . Der Botschafter, der genau
die Pläne des USA .-Jinperialismus kennt und sich völlig dar¬
über klar ist, daß England aus diesem Krieg als Macht drillen
Ranges hervorgeht , versucht immer wieder fast sleheiUt . ch bei
de» Amerikanern um gut Wetter zu bitten . Er redet nicht mehr
-on Englands Weltmachtanspruch, stellt keine Forderungen mehr.
Ilur leben lassen solle man England . Selbst aus das gute Leben
oill man verzichten. Selten hat eine Rede jo den Zerfall Eraß-
nitanniens tunogeran.

Knox einem Herzschlag erlegen. Der nordamerikanija,e - -anne-
minister Knox ist am Freitag nachmittag in Washington aa
einem Herzschlag gestorben. ,

1392 Terrorflugzeuge im April
I » einem Monat 11000 Mann fliege» des Peifsval verloren

DNB Berlin , 1 . Mai . Nachdem bereits der Monat März mit
1234 abgeschossenen Feindmaschinen ein bis dahin unerreichtes
Höchstergebnis der deutschen Luftverteidigung im Kampf gegen
den änglo - amerikanischen Luftterror brachte, ist die verstärkte
Terrorosfensive der Briten und Amerikaner im April ebenfalls
auf den härtesten Widerstand der deutschen Abwehr gestoßen . Mit
der Steigerung der feindlichen Lufttätigkeit ist auch eine Stei¬
gerung der deutschen Verteidigungskraft parallel gegangen, die
ihren überzeugendsten Ausdruck in dem Abschuß von 1382 anglo-
amerikanischen Terrorflugzeugen im April findet . Diese Ziffer
stellt einen Höhepunkt der in einem Zeitraum von vier Wochen
erzielten Abschußerfolge gegen Engländer und Amerikaner dar.
In der Mehrzahl waren es auch diesmal viermotorige Terror¬
bomber, die von den tapferen deutschen Jägern , de« Zerstörern
und der Flakartillerie in „fliegende Särge " verwandelt wurden
und die nicht auf ihre Heimathorste zurückkehrten . Insgesamt
beläuft sich die Zahl der im April vernichteten viermotorigen
Bomber auf 1128 gegenüber 266 abgeschossenen Fernjagdflug¬
zeugen.

Diese Zahlen gewinnen noch an Bedeutung , wenn man er¬
fährt , daß sie sich nur auf die Großeinflüge der Anglo-Ameri¬
kaner von Westen und Süden gegen das Reichsgebiet und gegen
den Balkanraum beziehen . In der Zahl 1392 Feindmaschinen
sind aber nicht enthalten die feindlichen Flugzeugverluste bei
ihren Einflügen in die besetzten Westgebiete, nach Italien und
nach Nordeuropa . Selbstverständlich wurden bei dieser Zählung
auch die Notlandungen oder Abstürze englischer und ameri¬
kanischer Flugzeuge auf neutralem Boden nicht berücksichtigt.

Den Löwenanteil an den Aprilverlustcn tragen diesmal die
Amerikaner , während die britischen Luftgangster in diesem
Monat nicht so aktiv waren wie ihre amerikanischen Kollegen.
Erst gegen Ende des Monats wurden ihre Terrorangriffe wieder
etwas zahlreicher, wobei die Briten fast regelmäßig Schlecht¬
wetterzonen über dem Reichsgebiet ausnutzten , um zu ihren
verbrecherischen Angriffen zu starten . Trotz der für die Abwehr
außerordentlich -erschwerten Kampfbedingungen fiel aber eine er¬
hebliche Zahl viermotoriger britischer Terrorbomber unserer auch
in dem Schlechtweiter kühn angreifenden Nachtjägern und der
Flak zum Opfer.

Bei den amerikanischen Verlusten , die mit weit über 1888

Flugzeugen etwa 88 Prozent der feindlichen Gesamtvenuste 'm
April ausmachen, erscheint das Verhältnis zwischen den Bomber¬
und den Jagdverlusten besonders bemerkenswert . Die Bomber¬
ausfälle .betragen nämlich etwa das Vierfache der Jägereinbußen.

Was bedeutet nun der Ausfall von 1392 Terrorslugzeuge » im
April für den Feind ? Unter . Zugrundelegung , einer Eeschwader-
stärke von 81 Maschinen ergibt der Ausfall von 1362 Feindslug-'

zeugen im April den Verlust von über 17 Terryrgeschwadern
in einem einzigen Monat . Darunter befinden sich mehr als
14 vollständige Bombengeschwader! Durch dis erheblichen Bom¬
berverluste ist für die britisch-amerikanischen Luflstreitkräfte auch
der Ausfall an fliegendem Personal sehr hoch. Er beträgt allein
in dem vergangenen Monat fast 11868 Mann . Aber auch die
materielle Einbuße des Feindes durch den Abschuß von 1332
Flugzeugen ist gewaltig . Sie beläuft sich auf fast 5600 hoch-
entwickelte wertvolle Flugmotoren , auf etwa 14 088 Maschinen¬
gewehre und auf fast 3088 Kanonen einschließlich der stels reich¬
lich mitgeführten Munition.

Die Schwerter für ^ -Gruppenführer Priest
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. April . Der Fü .-rer

verlieh am 24. April dem ^ -Gruppenführer und Generalleut¬
nant der Waffen- ^ Hermann Prieß, Kommandeur der (j-
Panzer -Division „Totenkops" als 65. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes.

Als Kommandeur der Panzer -Division „Totenkopf" hat sich
^ -Gruppenführer Prieß im letzten Einsatz im Raum Balti be¬
sonders ausgezeichnet. Mit seiner Division weit vorausgcstaffelt
zum Teil rechts und links von starken Feindkräften umgangen,
und von den rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten, hat er
mit seinem Entschluß dazu beigetragen , daß eine wichtige Stel¬
lung gehalten werden konnte . Bei den schweren Angriffs - und
Abwehrkämpfen im Raume Charkow wurde er am 2 . Septem¬
ber 1943 mit dem Eichenlaub ausgezeichnet. Prieß wurde in
Marnitz (Mecklenburg) geboren. Nach seiner Tätigkeit in der
Landwirtschaft seines Vaters trat er dem Grenzschutz bei . Aus
der Reichswehr schied er nach zwölfjähriger Dienstzeit aus . Im
Jahre 1933 trat er in die ^ ein und fand in verschiedenen!
Stellungen als Truppenführer Verwendung.
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Der Terrorangriff auf Berlin
Ueber Milleldcu schiand lobte ririe der hefiiysten L stschiachlen dieses Krieges

-eMN Berlin, 30. April . Die in den letzten Wochen und Mona - j
gewaltig gesteigerte Luftoffensive der Anglo -Amerikaner i

" " ^
das Reichsgebiet , die besonders im April eine bisher noch

^
"

kannte ^ tjg^ it erreichte, wurde am Samstag mit einer
"I .Eleaten Unternehmung gegen die R e i ch s h a u p t st a d t
^ Meiebt Die US -amerikanischen Bomberverbände hatten be- ^

bei ihren früheren Tagesangriffen auf Berlin hohe Ber¬
eite hinnehmen muffen , die sie mit 140 Maschinen am 6 . März
, d mit 112 Flugzeugen am 8. März einen erheblichen Prozent-

^ n» einqeflogenen Vombergefchwader kosteten . Der darauf - ^
ivlaende Tagesangriff vom 9 . März hielt die feindlichen Flug - .
leuaansfälle nur deshalb in erträglichen Grenzen , weil die
Amerikaner damals eine fast über dem gesamten europäischen
Kontinent ausgebreitete Schlechtwctterzone ausnutztcn , die unse- ^
ren -̂ agd - und Zerstörergcfchwadern einen Start unmöglich -
'"

sh^ Samskag gestalteten sich jedoch die Wstteberdingungen für
die deutschen Luftverteidigungskräfte teilweise einigermaßen
künftig so dag die amerikanischen Vombergefchwader diesmal
wieder

'
schwerwiegende Verluste hinnehmen mutzten, die sie nach

vorläufigen Meldungen 12ll Flugzeuge, davon 121 vier¬
motorige Bomber , kosteten.

Als in den Mittagsstunden des Samstags über Berlin die
Alarmsirenen heulten und als einige Zeit darauf die ameri¬
kanischen Eangsterflieger in einzelnen Gruppen über der Reichs-
Hauptstadt erschienen, um ihre Terrorbomben wahllos in weit
verstreute Wohngebiete der Stadt abzuladcn , da herrschte aus
den Eesechtsständen der deutschen Luftverteidigung schon lange
Lochbetrieb . Datz die Amerikaner von vornherein keineswegs
beabsichtigt hatten, in diesen kleinen, auseinandergczogenen For¬
mationen über dem Zielgebiet zu erscheinen , geht schon aus der
Tatsache hervor , datz sie bei Beginn ihres Unternehmens fast
zwei Stunden brauchten, um sich nach dem Start von ihren
verschiedenen Flugplätzen über der englischen Insel zu den An-
grisfssormationen zu sammeln. Bei diesem Sammeln büßten die
Feindgeschwader bereits so viel von ihrem taktischen Aktions¬
radius ein , datz sie diesmal entgegen ihrer früheren Gepflogen¬
heit auf jede Täuschungsmanöver und Verschleiern,igsangrisfs
in anderen Richtungen verzichreten und in sturem Eeradeausflug
auf Ostkurs den gefährlichen Weg nach Berlin antraten . Zunächst
waren die Pulks der amerikanischen Bomber , die wiederum im
Schutze außerordentlich zahlreicher Fernjagdeinheiten vorstietzen,
dabei auch vom Glück begünstigt , denn über Holland und Bel¬
gien lag eine fast geschlossene Wolkendecke , die den amerikani¬
schen Verbänden zunächst einen ungehinderte ! , Weiterflug er¬
möglichte, weil bei dieser Wetterlage ein Eingreifen der deut¬
schen Zagdabwehr noch nicht ratsam erschien.

Die Amerikaner wollten sich aber dieses Mal nicht allein auf
den unmittelbar bei ihnen fliegenden Jagdschutz verlassen, son¬
dern sie setzten auch selbständig operierende F e r n j a g d v e r-
bände ein, die den Bombergruppen vorausflogen und die die
Ausgabe hatten, die deutschen Jagdkräste schon während des
Starts und beim Sammeln in ,der Luft zu stellen und sie bei
der Ausfindigmachung der Bomberverbände zu verhindern . Als
dre Wolkendecke etwa in Höhe der deutschen Reichsgrenze etwas
lockerer wurde, und die Bomberverbände in deutsches Gebiet ein¬
flogen, da setzte sofort schlagartig die dcutscye Abwehr ein . Die
ersten Jagdstaffeln stürmten gegen den Feind , durchstießen dis
starke Jrgdsperre und klebten sich an die dicken Viermotorigen,
von denen einige schon hier den ME .- und Kanonengarben der
deutschen Jager erlagen. Nach diesen ersten Luftgefechten, d >e sich
etwa im Raume Lingen—Meppen abfpieltcn , blieb de» ameri¬
kanischen Besatzungen auf dem Weiterflug nun keine ruhige
Minute mehr. Einige von dem Angriff aus Berlin zurückgekehrte
ASA.-Flieger sagten aus , datz die nordamerikanischen Voeing-
Bomber sich einen Weg durch zwei Luftschlachten bahnen mutzten,
die die erbittertsten waren , die die Luftwaffe je zur Verteidigung
Berlins ausgetragen hat , da auf dem An- und Abflug Jagd-
verbänds in Wellen „wie die Besessenen " angtlfien.

Mit unerhörtem Schneid stürzten sich unsere Jäger , denen sich
«un auch schwerbewafjnete Zerstörerflugzeuge zugesellten, in
immer neuen Angriffen auf die Bomberocrbände . Und wiederum
zeigte es sich, datz der bei den Bombern stierende , sich ständig
erneuernde Jagdschutz , der auch diesmal , wie schon bei früheren
Angriffen, an Zahl die der eingesetzten Bomber iibcrlraf , nicht
Imstande war , die ungestümen Angriffe unterer tapferen Jäger

auszuyatten . Sie drangen in harten Kämpfen immer wieder zuden Bombergruppe,l vor , und auch die zufammengeballte Ab¬
wehrkraft der Biermotorigeu konnte den Angriffsschwung der
Jäger und Zerstörer nicht lahmlegen . Wie reitzende Wölfe brachen
sie in die Herde der Bomber ein und holten sich hier ein Opfer
nach dem andern heraus . Wo aber die feindlichen Fernjäger die
Schwärme unserer Jagdstaffeln auszusplittern versuchten , da
wurden auch diese Feinüformatiorien zum Kampfe gestellt , wobei
unsere Flieger gleichfalls ihr fliegerisches Können und ihre
Tapferkeit bewies » . wine Anzahl dabei abgeschossener Feind¬
jäger legt davvn beredtes Zeugnis ad.

Im Raum Braunjchwelg - Magdeburg steigerte sichdie Luftschlacht zu einem mit besonderer Erbitterung geführten
Zweikampf zwija>en uitferen schnellen Jägern und den abwehr-
starken Bombern . Diese verbuchten hier aus ihren auseinander-
gezogenen Putts zu einer gelch - otzenen , enggegliederten For¬mation aufzuschtie ^ eu , um einmal eine stärkere Aowehimafsie-
rung gegen die heftigen Jagoangrifse zu erreichen mid zumandern , um Lurcy einen nunmehr gefchiossen durchzufühlenden
Verbandssiug e . ne grogunogtiaie Konzentration für Len Angriff

mus Berlin zu erzielen . In diese Bcrettstellungsvecfuche hineinwurde nun der Hauptstoß der ft arten deutschen
Jagdkräfte geführt , unv ans diefein Aujeinanderprallen der
beiderseitigen Versande entw .aette sich erne der erbit¬
te r -t st e n L u s l s ch l a ch t e n . d i e i e' s Krieges. Von den
deutschen Gchchojsen genossen, zerplatzte brennend ein Vier¬
motoriger nach üem anoern . Fall .chirme pendelte zur Erde , aber
es waren nur wenige aincruaiiijche Flieger , die dem Inferno
der Luftschlackn lnno entrinnen koinnen Die meisten der Luft-
gangster kamen bereits tot unten an^ Ein amerikanticher ^-oro-
funker sagte hinterher : „ Ich habe nie etwas Schlimmeres enebt .

" '
Die Abschüsse, die die deutschen Flieger hier erzielten waren

besonders , wertvoll , denn diese Terrorflugzeuge Hallen ja noch
ihre Bomben dabei , und mehr als einmal lam es vor datz unter
den wütenden Anglisten der deutschen Jäger und Zerstörer die
Viermotorigen mit ihrer Bombsnla ^ , n oer Luft zerbarsten.
Andere Bomber , von weiteren Slawin un .erer FW 190 und
Me 109 hart bedrängt lüsten ihre Bomben -un Noiwurf . Damit
war es den deutschen Jägern gelungen , d : e Bomberverbände
auseinander zu sprengen und ihnen die Bildung einer ge¬
schlossenen Angrisfsformatttn uiiinögttch zu machen.

So bot sich über der R ^ schshauptstadr das Bild , datz die Ge¬
schwader der 8 . USA -Lu tslolte in Einzelpuiks ankamen. Ob- -
wohl die Bewöllung die o .'urschen Jagdkräste behinderte , wur¬
den die Luslkämpse bis über Las Weichbild der Stadt selbst
fortgesetzt , während die Bomber üe . ui Erreichen des Berliner
Sperrgürtels gleichzeitig non emein außerordentlich massierten
Flakseuer in Emp . ang genommen wurden Wie heimgelehrte
USA .-Besatzungen berichteten, sei dte .es Fl - akfeuer das
heftigste gewesen, Las sie je über Deutschland erlebt hät - !
len , uno ein amerikanisches Besatz » » ismitglied erklärte , die s
Deutschen mutzten „ in jeder ' Straße und aus jedem Hause ein s
Flakgeschütz ausgestellt haben"

, io mörderlich >er der Feuerzauber >
gewesen. s

Wahrend sich in den in großen Hohen entstehenden und in ein- ^
ander verjchinn. enen Kondenz'trettcn am Himmel dre Spuren
der heftigen ' Lutsch . acht alzeichneten , wurden an anderer Stelle
Fallschirme beobach .et . Gleichzeitig stürzten im Raume der
Reichshauptstadt mehrere Viermotor . .̂ c Bomber tödlich getroffen §
zu Boden . Der Angrsts selbst trug einen ausgesprochenenTerror - s
charakter, da die Lustganaster fast ausnahmslos Wohngebiete !
bombardierten . - !

Auch auf dem R ü ck s t u g entstand keine Pause in Ser weiter
mit Erbitterung gesühris » Luftschlacht . Durch immer neue Flau - !
kenstötze der deullchen Jagd - und Zeistörervcrbände hatte der '
Feind weaerhin schwere Ver ' njte besonders an viermotorigen !
Flugzeugen . Andere Boeing Bomber , die bereits vorher ange- !
schossen waren uns vergeblich hinter ihren Formationen her-
hintsten , versuch . en nach Norden au iweichen und die See ^oder
schwedisches Gebiet zu erreiche » . Aber auch diese Nachzügler
konnten nur zu einem geringen Teil ihre Absichten verwirk¬
lichen . Stark dezimiert und in breiter Front fliegend , wurde der
Rückflug der USA .-Verbünde zur Flucht einer geschla-
genenLuftarmada. Zwar waren inzwischen neue Fern-
jagdverbände eingeirofsen die die schwer angeschlagenen
Bomber abholen soll en , aber die Mustangs . Tbunderbolts und

rrrgyrntngs wurden auch diesmal in den meisten Fällen aus dem
Bereich der Bomber gedrängt , so datz sich die Besatzungen der
Viermotorigen auch jetzt den immer wieder angreisenden Focke-
Wulf und Messerschmitt gegenüber sahen.

In dieser dreistündigen Luftschlacht über West - und
Mitteldeutschland zeichnete sich der Oberleutnant Hans Heinrich
König , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , durch den in
kurzer Zeit erzielten Abschutz von vier viermotorigen Terror¬
bombern ganz besonders aus . Insgesamt verloren die Ameri¬
kaner 129 meist in tausend Teile zerfetzte Flugzeuge bei diesem
Angriff auf Berlin . Damit haben sie bei ihren vier bisherigen
Tagesangriffen gegen Berlin insgesamt 400 Flugzeuge , in de,
Mehrzahl viermotorige Bomber , verloren . Das bedeutet, datz st«
jeder Flug etwa 100 Maschinen, also jedesmal erheblich mehr
als ein Ges tzwader , gekostet hat . Mit den beim Terrorangriff
auf Berlin verlorenen 129 Flugzeugen sind dem nordamerikani¬
schen Bomberkommando wieder über 1200 Mann des fliegende»
Personals verloren gegangen , ungerechnet die Verluste , die sich
auf dem Rückflug und bei der Landung noch ergeben haben.

Litauen ruft zu den Waffen
DRV Kauen , 29. April . Wie Estland und Lettland hat nun

ruch Litauen Jahrgänge seiner wasfeusähigen Mannschaft auf-leiirusen. Der mit der Mobilmachung beauftragte Eeneralleut-rant Plechavicius hat einen Aufruf erlassen, den er über de»
randessender Kauen bekannt gab . Er weist in seinem Aufruf-uf die Schwere der Zeit hin . Für Litauen sei nun der Zeit-'unkt gekommen , Streitträste auszustellen, die mit der deutsche»Lehrmacht den Boden Litauens verteidigen und zum Sieg und
a einer besseren Zukunft beitragen sollten.

Lin neues Opfer Moskaus:
Der litauische Metropolit Sergius ermordet

DNB Riga , 1 . Mai . Der Metropolit von Wilna , Sergius
Exarch von Litauen und Lettland , ist in der Nacht zum Sonn-
tag zwischen Kauen und Wilna von bolschewistischen Banden-
mitgtiedern erschossen worden. Sergius hatte wiederholt gege,den Bolschewismus scharf Stellung genommen und sich vor alle«
ruch gegen das kirchensreundliche Mäntelchen gewandt , mit de«
der Bohchewismus seine Kirchenfeindlichkeit zu tarnen versucht.

.
Tokio , 29. April . Der 43. Geburtstag des Tenno wurdein Tokio mit euer großen Parade auf dem traditionellen Pa-radeseld von Yoyogi begangen. Der Teckno nahm den Vorber-

marsch ausgewablter Truppen ab, unter denen sich zahlreichemotorisierte Einheiten befanden. Die Luftwaffe überfloq zurgleichen Zert mit 800 Maschinen das Parade seid.
hat dem Tenno zum Geburtstag in einem inherzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine Glückwünscheübermittelt . ^

Reichsminister Dr . Goebbels vor Truppen -Kommandeure «,
Reichsminister Tr . Goebbels sprach am Samstag vor den Kom¬
mandeuren der Führernachwuchsschulen des Heeres und den
Lehrgangsteilnehmern einer Kriegsschule sowie vor Offizieren,
denen neben ihrer soldatischen Aufgabe im besonderen die welt¬
anschauliche Erziehung der Truppe obliegt.

Die Flecktyphusepidemie in Neapel . In Neapel und Umgebung
sind im Februar 7000 Menschen an dem von den Nordameri¬
kanern eingeschleppten Flecktyphus gestorben. Diese hohe Toten¬
ziffer ist darauf zurückzusühren, datz keinerkei Jmpsmittel zui
Verfügung stehen ; im April hat sich die Ziffer der an Fleck-
typhus Gestorbenen auf 15 000 Menschen erhöht.

Knocksn rlnck « srlvoNrtsr kokrlakt,
s«ckock im eigenen klourkalt wertlc » . lecker Nelere ckl» K

Kücken unck VsrptlegungülSNsn ourgskocktsn ocker gebraten «»
Knocken regelmäßig on ckie 5cku !I«ncker kür ckie bckvlollrto «^ -

rommlung ockgr on ckie SommslKeile im Ortrgruppsnberc -ick ot».
I-ür ein Kilogramm Knocken weck eins ksrvgrmorüs ourgngsve ».
Sin Zommelbogsn mit Vervgsmorüen im Werte von S kg obg «»
liekerter Knocken bsreckiig » rum Kouks einer Stüci-er Kernrsii«

oka ac >c » s »: c) u »- >ss - >r rU >! Ll. i >x » rka >» ivi » « » » rv « Oi

Andrea entschewet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

vrtsttzder -irsc 'ktsseliiutr:
ItittsIäsutsokS ' ' ontlSnr . 0 t

' 1 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Mit äußerlich ruhigen und gemessenen Bewegungen , ganz
wie eine zuverlässig arbeitende seelenlose Maschine , gab
Andrea an diesem Morgen alles Verlangte . Selten war
ihr der Kopf so unbeschwert klar wir in diesen Stunden,
und keinen Augenblick brauchte sie zu befürchten , datz ihr
unter dem Einfluß einer fast schlaflosen Nacht und ihren
Gemütserregungen , ein ähnlicher Mißgriff geschehen
konnte. ^

Es fiel ihr auf , daß Holm durch die ganze Breite des
Ladens von ihr getrennt war und nicht wie sonst neben
ihr stand . Er machte sich am anderen Ende des Laden - '
tisches an dem hohen Stehpult zu schaffen , wo er Ein¬
tragungen in das große Rezepturbnch machte und kaum
einmal aufsah . Aber Andrea bemerkte , daß er sich häufig
mit der für ihn so charakteristischen Handbewegung ver¬
stohlen übers Haar fuhr.

Im Laboratorium neben an arbeitete der Gehlife ; ab
und an hörte man das schwache Klappern und Klirren von
Tiegeln , das leise zischende Geräusch der in den Netarten
kochenden Flüssigkeiten und wie Kraus halblaut und fröh¬
lich bei seiner Arbeit pfiff : „Regentropfen , die an dein
Fenster klopfen , das merke dir , die sind ein Gruß von
mir, . "

Es war alles wie immer , nur daß sie , Andrea Rott,
vielleicht heute schon zum letzten Male hier stand . Dann
würde eben eine andere Apothekerin im weißen Kittel
hier stehen und ihren Platz ausfüllen — Tag für Tag , ja
Stunde um Stunde , würde sie lächelnd wie sie bisher ein
paar gute Ratschläge erteilen und einem Bäuerlein eine
besonders gute , heilende Salbe für seine kranke Geiß
empfehlen

'

Das alles sagte sich Andrea und noch manches mehr . Sie

nahm auch all : kleinosi Vorkommnisse um sich her wahr:
Daß die Sonne jetzt freundlich schien und in einer kleinen
Glasoase neben der Registrierkasse die ersten Schneeglöck¬
chen standen . . . . Und doch war sic von allen Dingen wie
durch eine gläserne Wand getrennt , unerreichbar und un¬
verletzbar . .

So tat ihr Herz auch keinen schnelleren Schlag , als sie
jetzt durch die Ladentür den Verghofbauer kommen sah.
Waren wirklich nur neun Stunden vergangen , seitdem sie
ihn zuletzt gesehen hatte?

Nun kam das . was kommen mußte . . . Holm sah sofort
von seinem Buch auf und ging um den Ladentisch herum
auf den Bauer zu , um ihn ein paar herzliche teilnehmende
Worte zu sagen.

„Vergelt 's Gott !" dankte Franz Amperg und fuhr dann
mit leiser trauriger Stimme fort : „Nun derf sie ruhen —
bin grad ' beim Herrn Pfarrer g

'
st ( gewesen ) und Hab'

mit ihm wege der Beerdigung g
'sproche .

"
Er .wischte kurz mit dem Handrücken über seine feuchtge¬

wordenen Augen und sah dann mit traurig gesenktem
Kopf zu Boden.

Eine unheimliche tiefe Stille umgab die drei Men¬
schen . . .

Dann aber sich besinnend , weshalb er gekommen war,
sagte er plötzlich lebhaft , indem er in die Taschen seiner
Lodensacke griff:

„ Und hier bring ' i 's Fläschle , wo i in der Nacht noch
g

'holt Hab .
' s Fräulein Hot mer ' s gebe — aber die Frau

hat 's nimma braucht . . . Es fehlt kein Tröpfchen dran,
und da Hab i mir denkt , i brings Ihne wieder — denn
i brauch ' so Zeug 's net. .

Seine braune arbeitsschwielige Hand stellte ein kleines
Fläschchen mit Heller Flüssigkeit auf den Ladentisch : Ge¬
nau die gleiche Flasche , um die seit Stunden Andreas
ganzes Denken . und Sorgen gekreist hatte . . .

Da stürzte die gläserne Wand um sie her mit einem
Schlage zusammen . . . Und Holm konnte noch eben recht¬
zeitig genug hinzuspringen , um die Wankende , in seinen
Armen aufzufangen . . .

Langsam tastete sich Andreas Bewußtsein , wie aus der
Tiefe eines dunklen Schachts kommend , an die Oberfläche,
und die Helle um sie her war so groß und schmerzlich , daß
sie die Augenlider nach kurzem Blinzeln wieder schloß und
leise seufzte.

Doch allmählich wurde die Fülle des Lichts wieder ver¬
traut : Alles durchflutend , wärmend und bis in den fern¬
sten Winkel hinein erhellend und ihr armes Herz be¬
glückend . . .

Und nun konnte sie die Augen offenhalten . Sie er¬
kannte die neben ihr sitzende Marie , die ihre Hand strei¬
chelte ; sie erkannte den täglichen kleinen Wohnraum und
auch hier in einigen Vasen stehende Schneeglöckchen und
selbst den zarten , unaussprechlich süßen Duft von Earten-
veilchen nahm sie deutlich wahr.

Ein Lächeln zog über Andreas noch bleiches Gesicht : Wie
schön das alles war ! Die Helle freundliche Sonne im
Zimmer , Marie , die sich gütig um sie sorgte , die lieben
kleinen Frühlingsblumen und — keine Anklage und keine
Schuld mehr!

Vor dieser beglückenden Wirklichkeit verschwand alles
Trübe , war der schwere beklemmende Traum ausgeträumt.

Und als solle diese namenlos große , sie ganz erfüllende
Freude vollkommen werden , steckte in diesem Augenblick
Holm seinen Kopf durch den Türspalt und sah Marie
fragend an.

„Kommen Sie nur herein , Herr Apotheker "
, sagte sie

schmunzelnd , „Fräulein Rott ist wieder ganz munter , da
schaue Sie nur her !"

Andrea richtete sich aus ihrer liegenden Stellung aus
und wollte Maries Behauptung beweisen , als Holm auch
schon rasch auf sie zukam und freudig erregt sagte:

„Denken Sie nur , Fräulein Rott , es ist alles gut , und
wir haben uns unnötig gesorgt . Grade eben habe ich den
Inhalt von dem zurückaebrachten Fläschchen untersucht und
festgestellt , daß es genau diejenige , Lösung ist, die da«
Rezept verordnet « !"

Fortsetzung folgt.
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Abschluß des SA -Wehrschießens
Am vergangenen Sonntar wurde das Wehrschießen im Bereich

des SA .-Sturmes 6/414 abgeschlossen. Trotz des am frühen Mor¬
gen noch «rüben und regnerischen Wetters , waren die Dorsgemein-
schastrn 100 " »lg angetreten. Nach einer kurzen Ansprache des
jeweiligen örtlichen SA .-Unterfuhrers, marschierten die stattlichen
Züge in 's Gelände zu den dort gefechtsmäßig ausgebautenSchieß¬
plätzen . Es waren zum Teil sehr gute Schießergebnisse zu ver¬
zeichnen . So mancher nahm d >s für seine Begriffe etwas leichte
Kleinkalibergewehr erst etwas skeptisch in d 'e H .ind. Doch schon
nach den ersten Schüssen wachte in so manchem alten Soldaten
die Liebe zur Waffe wieder auf. Es ist ja nicht zuletzt alte schwarz¬
wälderische Tradition , auf dem Schieß tand seinen Mann zu stel¬
len . Selbst die Jungen waren ehrgeizig genug die Schießmöglich-
deit nicht ungenützt verstreichen zu lassm , und das best nützlichste
Ergebnis herauszuholen. Allgemein konnte man den Wunsch nach
einer baldigen Wiederholung des Wehrschießens hören.

Die Heimat hat auch hier wieder einmal gezeigt , daß sie immer
bereit ist, sich vorbehaltlos hinter ihren Führer und seine Soldaten
zu stell n . Es sei sllr unsere Feinde ein,

'unmißverständlichesZeichen,
daß diese Heimat weiß um was es geht und daß wir nur eines
kennen nämlich den Sieg unserer Waffen und damit den Bestand
unseres herrlichen Großdeutschen Reiches für alle Zukunft. S.

Wochendienstplan der Hitlerjugend
-

Banngefolgschaft 2/401 (Na .) : Die ganze Gefolgschaft tritt
am Mittwoch, den 3 . 5 . um 20 .00 Uhr in tadellosem Sommer¬
dienstanzug auf dem Mirktplitz an . F v . D . : Hauptschacführer.
Sportgruppe Freitag 20 00 Uhr Turnhalle.

BDM .-Werk Tr . 3-401 : Mittwoch 20 Uhr Nähen in der
Frauenarbeitsschule.

BDM . Gr . 3-401 : Mittwoch 20 Uhr Turnen in der Turnhalle.
Standort Be neck. IM . - Truppe 3 401 : Am Mittwoh , den

3. Mai treten alle Iungmädel um 14.30 Uhr am Schulhaus an.
Wieder an die Arbeit ! Der Nationale Feiertag war auch in

diesem Fahr wieder ein Ruhetag ohne jegliche V ranstaltungen.
So konnte er zusammen mit dem vor ihm liegenden Sonntag
zum Ausruhen und zur Erho 'ung benutzt werden . D,s schöne
Wetter begünstigte Spaziergänge in die erblühende Natur . Er¬
frischt und gestärkt kehrt nun ein jeder wieder zurück in den All¬
tag angestrengter Al beit.

Walddorf . Dank des Einsatzes tatkräftiger und weitblickender
Mäaner fand einst in der Hauptsache von unserer Gemeindeaus
die planmäßige Odstbaumpflege Eingang in den Kreisabschnitt
Nagold . Bor 60 Fahren wurde hier am 1 . Mai , 1884 tn der
. Krone" die eigentliche Gcündungsversammlung des Beztrks-
Oostbauoeretns abgehoben. Als Barstand wurde gewählt Ober-
amisoaumwart Bchler, zu dessen Stellvertreter Schultheiß Gänßte,
beide von Walddocf.

Freudenstadt . (Hohes Alter .) In Unteriflingen konnte
Altschultheiß Johannes Keck in seltener Rüstigkeit seinen 93 . Ge¬
burtstag feiern . Er stand über 40 Jahre der Gemeinde Ilnier-
iflingen als OrtsaorN -ber vor.

»türtingen . (Tödlicher Srurz .) Als der 39 Jahre alte
Landwirt Hermann Speidel in seiner Scheuer auf den Heuboden
steigenwollte, brach das dorr angebrachte Geländer ; der Mann
»erlor den Halt und stürzte rücklings auf den Boden . Obwohl
,er Sturz von geringer Höhe aus geschah, erlitt er einen s:hw >' -
:en Schädelbruch, an dessen Folgen er starb . /

Donaueschingen. (65 jähriges M i l it ä r d i e n st j u b i-
läum .) Ein seltenes militärüches Jbbiläum beging am 1 . Mai
Generalmajor a . D . Ludwig Hubert Lamey der in der Donau-
guellstaddt seinen Rubestand verbringt . Es sind an diesem Tage
65 Jahre , seit er als Fahnenjunker in das 1 . Bad . Leibgrenatier-
« ginrent Nr . lost eintrat und eine an Erwinen reiche militä
'rische Oauibabn begann.

Göppingen . ( Im 194 . Lebensjahr gestorben .) Die
Llleste Einwohnerin des Ortes Heiningen , Frau Margarete
Lpingler , ist im 104. Lebensjahr gestorben. Die Greisin, die sich
tts in ihr hohes Alter hinein einer erstaunlichen Rüstigkeit er¬
freuen durfte , nahm noch an ihrem 191 . und 102. Geburtstag
lebhaften Anteil an den Geschehnissen der Zeit . In der Kinder-
keit der Greisin schrieb man noch mit dein Federkiel und als
äe 30 Jahre alt war , baure Bismarck das Zweite Reich . In den
letztem Jahren ihres Lebens ließen ihre körperlichen Kräfte all
mählich nach.

Göppingen. ( L a nd w i r t s ch a ft s s ch ii l e r Reichssie
g e r .) Aus dem Kreise Göppingen ging Georg Galluns , Sobn
des Ortsbauernsührers , bei dem Reichsentscheid des Kriegsbe
2^ -arufswettkampfes als Reichssieger der Gruppe Nährstand
hervor . ,

Oberalfingen , Kr . Aalen . (T otg e fah r e n.) Das drei Jahre
alt« Kind der Familie Eallenz aus Stuttgart kam dieser Tage
»uter einen durch den Ort fahrenden auswärtigen Lieferwagen.
Die Verletzungen waren so schwer, daß der Tod des Kindes auf
der Stelle eintrat.

Alm. (Heldentod eines Ritterkreuzträgers.
Ritterkreuzträger Franz Schwaiger , Leutnant in einem Kampf¬
geschwader , hat im Alter von 26 Jahren den Heldentod erlitten.
Mit ihm verliert Ulm einen seiner tapfersten Söhne . Leutnant
Schwaiger ist 1908 in Ulm als Sohn des Werkmeisters Joseph
Schwaiger geboren, erlernte das Schlosserhandwerk und wid¬
mete sich dann später besonders der Sezelfliogerei . 1938 meldet«
er sich freiwillig zur Luftwaffe . Rach seinem 50. Iagdsieg im
Herbst 1942 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge-
« rcknet.

Der Sport vom Sonntag
Eßlinger TSB . — LSB . Schonga« 7 :8 s

In der ersten Vorrunde zur Deutschen Handballmeisterschastder Männer spielte Württembergs Eaumeister EßlingerTSV . auf eigenem Platz gegen den Meister des Gaues München-
Oberbayern LSV . Schongau . Mit 7 :6 (4 :3) kamen die Würt-
temberger zu einem knappen und etwas glücklichen , trotzdem aber
nicht unverdieten Sieg , durch den sie sich unter die „Letzten
Sechzehn " der deutschen Handballspitzenklasse eingereiht haben.Der LSV . Schongau wartete in Eßlingen mit einer Leistung
auf , die weit über dem Durchschnitt stand. Vor allem der Sturm
war durch rasche Platzwechsel, gute Ballbeherrschung und harte
Torwürfe sehr gefährlich und der Eßlinger Fünserreihe um
einiges voraus . Hinzu kam eine merkliche körperliche Ueber-
legenheit der Gäste und ein stark betonter Kampfwille . Eßlingen .
glich die technische und manchmal auch taktische Ueberlegenheitder Gäste durch restlosen Einsatz aus und kämpfte bis zur letztenMinute.

Die Fiihrich-Els bleibt in der Eauklasse
VsB. Stuttgart — SV . Feuerbach 1 :3 »

Das letzte Spiel des SV . Feuerbach mußte die Entscheidungdarüber bringen , ob es der Föhrichmannschaft gelingen werde,
i sich die Zugehörigkeit zur Eauklasse zu erhalten . Die Feuerbacher
i standen hierbei vor einer sehr schweren Aufgabe, mußten sie in
i diesem Kampf doch beim VfB . Stuttgart antreten . Besser als
! erwartet gelang ihnen jedoch die Lösung dieser Frage durch
; einen verdienten 3 :1 (1 : 1) -Sieg über die Wasenelf.
! FB . Zussenhausen — VsR . Aalen 4 :8
! Zum Abschluß der Meisterschaftsspiele mußte der FV . Zuffen-
> Hausen auf eigenem Platz mit 4 :6 (3 : 2) eine Niederlage durch
: den VfR . Aalen einstecken. Die Aalener legten sich von Anfang '
i an mit einem Kampfeifer ins Zeug , dem Zuffenhausen zunächst
l nichts Gleichwertiges entgegevzusetzenhatte , und ließen den An-
! griff der Einheimischen kann? zur Entwicklung kommen.
! Auch Reutlingen steigt ab
s SSV . Reutlingen — Sportfreunde Stuttgart 2 :0
! Im letzten Spiel der Meisterschaftsrunde 1943/1944 , bei den,
c die Abstiegssrage geklart werden mußte , kam der SSV . Reut-
s kingen gegen Sportfreunde Stuttgart mit 2 :0 (0 :0) zu einem
§ verdienten Sieg . Dieser Erfolg konnte die Reutlinger allerdings
l nicht mehr vor dem Abstieg in die Kreisklaffe bewahren . Da

auch der SV . Feuerbach sein Spiel gegen VfB . Stuttgart ge-
j wann , muß bei gleicher Punktzahl das Torverhältnis entscheiden,

nno yrer yar vie ffeuerüo. cher Mannschaft einen entscheidendenVorsprung für sich. Zu dem Treffen in Reutlingen , dem ausSportgauführer Dr . Klett beiwohnte , konnten beide Mann¬schaften in starker Besetzung antreten .
' Insbesondere die Stutt¬garter Sportfreunde waren erstmals wieder in der Lage, neu»Stammspieler einzusetzen . Reutlingen hatte gleichfalls einigeVerstärkung zur Stelle . 2m zweiten Teil des Kampfes verschärfteReutlingen das Tempo und spielte eine klare Feldüberlegenheitheraus , bei der schließlich die Torerfolge nicht ausbleiben konnten

Württemberg siegt im Tischtennisgaukampf
In Heilbronn a . N . gab es einen Eauvergleichskampf imTischtennis zwischen Württemberg , Baden , Schwaben und West-mark, den überraschend die württembergische Mannschaft für stck !

entscheiden konnte , obgleich Schwaben und Baden stark favorisiertwaren . Die württembergische Mannschaft bestand in der Haupt¬
sache aus Spielern des TTC . 80 Heilbronn , verstärkt durch Emv
Meister Schneider SGOP . Stuttgart und Lt . Anchmann Alliam
Stuttgart . Württemberg erlitt die einzige, allerdings unglück¬
liche , Niederlage mit 1 :5 durch den Gau Schwaben . Der Schl,cd-Land des Turniers lautete : 1 . Württemberg 4 :2 Punkt!
e. Schwaben 3 :3, 3 . Baden 3 : 3, 4 . Westmark 2 :4.

Bei einem Tressen der Frauen zwischen Württemberg ««j,
Westmark konnten die Heilbronner Spielerinnen mit 2 :1 Puuhten für Württemberg entscheiden.

Heimischer Sport
Fußball : Altensteig-Nagold 1 : 8

Die kleinen Stürmer der Altensteiger sahen sich stämmigen und
baumlangen Läufe n und Bertetdlgern gegen iber , die es Ersteren"
schwer machten , den Ball ins Schwarze zu treffen . Trotzdem ge>
lang dies Häberle bald nach Anstoß mit überraschendem Schuß.'Die Nagolder nützten ihre technischen und vor allem köcperlchm
Vorteile geschickt aus und kamen n ich Halbzeit verdient aus 3:1
Heran. Durch einige mißglückte Entscheidungen des Schiedsrichters
konnten die Gäste 3 Elfmeter hintereinander einschießen, in einem
Freundschaftsspiel etwas zuviel. D >e Altensteiger erzielten bis rum
Schluß des Spiels einen vollen Erfolg in der Abwehr, ein Ver¬

dienst der sich verzweifelt webrenden Verteidigung und des in letz¬
ter Minute ein gesprungenen Torwarts H Nüßle . Der Schieds¬
richter , ein Herr aus Duisburg , war die „Ruhe " selbst. Ii,

> Lahr . (Tödlich überfahren .) Beim Befahren einer
j Haarnadelkurve kam ein mit Ochsen bespanntes Langholzfuhr-
s werk ins Rollen . Dabei wurde ein 16 Jahre alter Hilfsarbeiter

von dem Fuhrwerk überfahren . Mit schweren Verletzungen wurde
der Verunggiickte ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert , wo er

darauf starb.
Mosbach i. B . (T o d e s st u r z .) Ein sechs Jahre altes Mäd¬

chen einer Mosbacher Familie stürzte beim Spiel im Treppen-
l Haus so unglücklich , daß es an . den erlittenen schweren Ver¬

letzungen noch am gleichen Tage gestorben ist.
Aus Baden . (Spiel mit dem Revolver .) In Höchen¬

schwand hantierte ein Mädchen an einem Revolver herum , aus
dem sich plötzlich ein Schuß löste . Ein dreizehnjähriger Jungewurde in den Kopf getroffen und war sofort tot.

Auszeichnung schwäbischer Betriebe *
nsg Wiederum wurde « ine Anzahl württembergischer Rüstungs¬betriebe für vorbildliche Leistungen zu Kriegsmusterbetriebenernannt und Eefolgschaster der Betriebe , die sich um diese Lei¬

stungen besonders verdient gemacht haben, mit dem Kriegs-
oerdieustkreuz 1 . Klasse ausgezeichnet. Im Auftrag des Reichs-
.ninisters für Rüstung und Kriegsproduktion nick des Leiters
- er Deutschen Arbeitsfront überreichten diese hohen Auszeich¬
nungen iwr Vorsitzer der Rüstungskommission, Wehrkreisbeauf-
Uagce V, Parteigenosse Ortmann , und der Gauobmann der DAF .,Hauptbereichsleiter Schulz , in Anwesenheit von Vertretern der
Pariei , des Staates und. der Wehrmacht. Ein kameradschaftliches
Beisammensein der Männer der Rüstungslenkungsstellen mit

I den Ausgezeichneten gab Gelegenheit zu einem persönlichen Ge-
santenaustouich.

Neue württembergische Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Major Alfred Wolf, Abteilungskommandeur in einem würt -
! t c m b e r g i s ch - b ad i s ch e n Panzer -Regiment , geboren am
i 7 . Juli 1914 in Möhringen a . d . F . als Sohn des Fabrikan-
i ten Adolf W . ; Oberleutnant Hans Mehrle, Adjutant in einem
s württembergisch-badischen Grenadier -Regiment , geboren am 15.
i April 1922 in Meckcnbeure n (Kreis Friedrichshafen ) .

Seit Sv Sahrm Sann man „eleMrW - reGEsi
Im Jahre 1894 wurden die ersten elektrisch betriebenen

. Rechenmaschinen konstruiert.
D : a AVC- Schutzen darf man es gar nicht laut sagen , daß

! auch die meisten großen Leute keineswegs mit Begeisterung'
! Zahlen znsammenzählen, abziehen, „mal -nehmen" und teilen
j und sich vor Adam Rieses Kunst des Addierens , Subtrahierens,
! Multiplizierens und Dividierens zu drücken suchen, wo es nur
! geht. Denn wenn ein gewitzter Bengel , der das Einmaleins

pauken muß, erst ersährr , daß die Erwachsenen sich sogar Re¬
chenmaschinen erfunden haben , um sich diese schwierigen Ope¬
rationen zu erleichtern, so könnte er am Ende fragen : „Wenn
es so etwas gibt, weshalb soll ich mich dann erst damit ab¬
plagen ? " .

, In der Tat hat sich die Menschheit das Rechnen schon sehr
frühzeitig bequem zu machen versucht . Die alten Römer be¬
dienten sich bereits des abacus , des „Rechentisches "

, einer Vor-
- richtung , die mit Hilfe in linearen Reihen ungeordneter und

vertikal verickiebbarer Knövre das Rechnen in den vier Grund¬

rechnungsarten erterchterre. Die Römer waren oeim tneqim,
mit größeren Zahlen um so mehr auf diese mechanische „Esels¬
brücke" angewiesen- als ihr Ziffernsystem — mit den römischest
Zahlen , vermischt mit Buchstaben — sehr schwerfällig war. Der
„Rechentisch " ersetzte ihnen wenigstens annähernd die Erleich¬
terungen , die die arabischen Ziffern und das Dezimalszstem
für die Rechenoperationen brachten.

Andere uralte , primitive Rechenmaschinen ähnelten im Prin¬
zip den einfachen, viereckigen , mit Drähten bespannten Rah-,men , an die sich viele noch aus ihrer Kindheit erinnern werbest-Die Drähte waren mit verschiebbraren, farbigen Kugeln besetzt
Solche „Rechenmaschinen " in etwas komplizierterer Form gat!
es schon vor Jahrtausenden bei den Chinesen und bei den Ja »!
panern , und die des Rechnens unkundigen russischen Krämer be¬
dienten sich ihrer noch bis in die neuere Zeit . Die eigentlichen
Rechenmaschinen höherer Ordnung kamen etwa Anfang des
17. Jahrhunderts in Europa auf . Als einer der ersten beschriebder Mathematiker John Rapier im Jahre 1817 solche Erfin¬
dungen in einem Buch . Es wurde nach und nach eine ganze
Reihe sehr verwickelt und kunstvoll konstruierter Apparate ge¬baut , die mit Hilfe von Stiften , Stäben , Rädern , Gewinden
usw . auch Operationen höherer Art mechanisch ausführen . Geist¬
reiche Köpfe, wie der französische Mathematiker und Philosoph
Pascal und der deutsche Philosoph und Polyhistor Leibmtz
sind hervorragend an der Entwicklung der Rechenmaschine be¬
teiligt . Im 19. Jahrhundert wirkten an der Lösung dieser Aus¬
gabe, neben andern , die Deutschen I . H . Müller , Vurckhardt
und Selling mit . ,

Ein Abkömmling oder Verwandter der Rechenmaschine , Sie
schließlich, jetzt vor einem halben Jahrhundert , im Jahre 1894,
auch noch „elektrisiert" wurde , ist auch die mechanische „Regi¬
strierkasse "

, die heute, in mancherlei verschiedenen Systemen,von der Geschäftswelt aller Kulturländer aebraucbt wird.
Wenig diplomatisch

Be , einem nicht sehr geschickten ausländischen Gesandten in
Paris waren einst einige Damen zu Gast. Der Gastgeber trak¬
tierte sie bei der Tafel mit Konfekt. Einer Dame aber über¬
reichte er noch einmal soviel wie den anderen .Diese war darauf
sehr stolz und ließ schließlich, um damit gleichzeitig die andern
zu ärgern , durch den Dolmetscher fragen , warum er sie bevor¬
zuge.

„Weft Ihr Mund ", ließ ihr der urwüchsige Gesandte über-
sctzen noch einmal so groß ist wie der der
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Leistner , Säger , 58 I . ; Wildbad - Wilhelmshaven:
Willy Knaupp , 27 I
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^ eratrmgsft2«de füv werdende Mütter
vnd kinderlose Ehepaare

findet diesen Monat nicht am M tt -voch, dm 3 . 5 . 1944,
sondern am Mittwoch , den 10. 5 . 1814 ab 18 Uhr im
Elaotl . G suadyeitsamt Nagold, Hohestc . 8 statt , abgehalten
von H -rra D ^. Beck.
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